
9General-Anzeiger • Nr. 43
24. Oktober 2019 IM FOKUS

Kammerkonzert mit Serena Raffi und Ensemble im Rathaussaal in Brugg am 26. Oktober

«Ich mache, was ich gern tue»
Serena Raffi ist Musikerin,
Blockflötenlehrerin und Athle-
tin. Sie gewann die Goldme-
daille im Dreisprung an den
Schweizer Meisterschaften.

CLAUDIA MAREK

Als Kind hatte fast jeder einmal eine
Blockflöte in der Hand. Die einen lieb-
ten das Instrument, die anderen
fürchteten es. Nicht selten wurde die
Blockflöte ausschliesslich als Anfän-
gerinstrument betrachtet, und diese
Vorstellung geistert heute noch in den
Köpfen herum. «Jesses Gott», brach es
einmal aus jemanden heraus, als Se-
rena Raffi erzählte, sie studiere Block-
flöte, berichtet die Musikerin und
lacht. Oft kommen den Menschen ei-
gene Erfahrungen und Bilder in den
Sinn, sehen sich im Gruppenunter-
richt, unterrichtet von zwar netten
Menschen, die aber nie ein Musikstu-
dium absolviert haben. Man quälte
sich durch die zwei Jahre, bis sie man
ein anderes Instrument spielen durfte.
Das ist jetzt anders.

Ihre Begeisterung steckt an
Das Instrument ist wieder am Kom-
men, daran sind auch Blockflötistin-
nen wie Serena Raffi beteiligt. Die
Musikerin, die an der Zürcher Hoch-
schule der Künste Blockflöte und Päd-
agogik studiert hat, unterrichtet seit
fünf Jahren Blockflöte an der Musik-
schule Brugg. Ihre Begeisterung für
das Instrument ist ansteckend und
geht auf viele Schüler über. Einige der
fortgeschrittenen Schüler unterrich-
tete sie von Anfang an. «Mit diesen
Schülern kann ich auf hohem Niveau
arbeiten», erzählt Serena Raffi. «Ich
habe viele Schüler, die motiviert sind
und auch üben», schwärmt die 26-Jäh-
rige. Neben ihrer Unterrichtstätigkeit
ist Serena Raffi auch Musikerin, die in
verschiedenen Formationen regelmäs-
sig Konzerte veranstaltet.

Blöckflöte bietet Möglichkeiten
Ihre Begeisterung für die Blockflöte
begann bereits mit fünf Jahren. Se-
rena Raffi ist in Boswil aufgewachsen
und wusste früh, welches Instrument
sie spielen will. Das Instrument hat
sie von Anfang an begeistert. «Der
Klang fasziniert mich», erläutert Se-

rena Raffi. «Er ist gleichzeitig, weich,
voll und rund.» Doch Blockflöte ist
nicht gleich Blockflöte. Sie beinhaltet
eine ganze Familie von winzig bis
gross ist alles dabei, über Sopran-,
Alt-, Tenor- oder Bassflöte. Eine
Blockflöte ist alles andere als lang-
weilig. «Sie bietet viele Möglichkei-
ten», so Raffi. «Je nach Stück wähle
ich eine andere Flöte», erzählt die
Musikerin. «Jede hat einen anderen
Charakter.»

Gold im Dreisprung
Serena Raffi ist nicht nur leiden-
schaftliche Musikerin, sie ist auch
Leichtathletin und Mitglied des TV
Wohlen. In Basel holte sie sich in die-
sem Sommer die Goldmedaille im
Dreisprung. Nachdem die Athletin
mehrere Jahre an den nationalen Ti-
telkämpfen auf Platz zwei oder drei
auf dem Podest stand, gelang ihr nun
mit dem Spitzenresultat von 12,61 Me-

ter den Sieg. Darüber freut sie sich
sehr. Serena Raffi macht keine halben
Sachen. Neben Talent steckt auch viel
Arbeit hinter ihren Erfolgen. Im Sport
wie in der Musik. Den Sport empfin-
det sie als guten Ausgleich zu ihrer
musikalischen Tätigkeit. «Es tut gut,
mit dem Körper ans Limit zu gehen»,
erklärt Raffi. «Ich gehe nicht über die
Grenzen, aber ich versuche durchaus,
diese auszuloten.» Den Vereinsrekord
von 12,77 Meter aus dem Jahre 1993
möchte sie noch brechen. Die Sportle-
rin betreibt auch die Disziplinen Weit-
sprung und den 100-Meter-Sprint.
Aber der anspruchsvolle Dreisprung
fasziniert sie besonders. «Es ist
schwierig, den perfekten Sprung hin-
zubringen», erklärt Serena Raffi. Vie-
les könne schiefgehen. «Aber wenn es
gelingt, ist es wie fliegen über dem
Boden», schwärmt die Sportlerin. Es
gelingt der jungen Frau meist gut, die
beiden Leidenschaften unter einen

Hut zu bringen. Viel mehr liege aber
nicht mehr drin, sagt die junge Frau
lachend. Serena Raffi wohnt heute in
Niederlenz, zusammen mit ihrem
Partner, der ebenfalls Blockflötist ist.
Serena Raffi ist sehr zufrieden mit ih-
rem Leben. «Ich mache, was ich gern
tue», sagt sie.

Konzert im Rathaussaal
Am 26. Oktober spielt Serena Raffi
mit Benjamin Dottrens (Blockflöte)
und Rebecca Ineichen (Cembalo) so-
wie Anna Hamberger (Barockcello)
ein Kammerkonzert. Das Ensemble
spielt Stücke von Antonio Vivaldi, Ma-
rin Marais, Georg Philipp Telemann,
Joseph Bodin de Boismortier, Somis
und mehr. Dort zeigt Serena Raffi,
dass die Blockflöte alles andere als
ein Anfängerinstrument ist.

Samstag, 26. Oktober, 18.30 Uhr
Rathaussaal, Brugg

RATGEBER: Heute mit Dr. med. Alexandre Descloux

Die Schwachstelle des Mannes
Jeder vierte Mann wird im
Verlauf seines Lebens mit ei-
nem Leistenbruch konfron-
tiert. Einer der häufigsten
Gründe für eine Operation.

Der Leistenbruch ist bedingt durch
eine Schwachstelle in der Bauchwand
und äussert sich durch eine weiche
Vorwölbung, welche oft ein störendes
Ziehen verursacht.

Beim männlichen Fötus befinden
sich die Hoden in der Bauchhöhle und
wandern vor der Geburt entlang des
noch offenen Leistenkanals in den Ho-
densack. Im Normalfall verschliesst
sich der Leistenkanal anschliessend.
Körperliche Arbeit, Pressen, Husten
oder Niessen führen zu einer Druck-
Erhöhung in der Bauchhöhle, welche
entlang des Leistenkanals und der da-
rin enthaltenden Samenleiter und Ho-
dengefässe weitergeleitet wird. Der
Leistenbruch wird also durch den
männlichen Körperbau begünstigt.
Sei es bereits vor der Geburt, wenn
sich der Leistenkanal nicht ver-
schliesst, oder später, wenn er sich

wiedereröffnet. Bei Frauen ist das
Auftreten wesentlich seltener, wird
aber aufgrund der atypischen Be-
schwerden später oder erst beim Ein-
treten einer Darmeinklemmung ent-
deckt.

Aufgrund der aktuellen Studienda-
ten wird die operative Versorgung der
konservativen Behandlung vorgezo-
gen. Ein abwartendes Vorgehen bei
schmerzlosen Brüchen oder das Tra-
gen eines Bruchgurtes wird nicht
mehr empfohlen.

Bei Kindern wird die Lücke in der
Bauchwand mit einer einfachen Naht
verschlossen. Bei aktiven Erwachse-
nen ist es wichtig, dass eine Netzver-
stärkung durchgeführt wird. Bei eher
«inaktiven» jungen Erwachsenen
kann ein «Lifting» durchgeführt wer-
den. Dabei werden die verschiedenen
Schichten der Bauchwand zunächst
gelöst, dann unter Spannung wieder
befestigt. Zur sicheren Verhinderung
eines Wiederauftretens der Lücke
sollte ein Kunststoffnetz zur Verstär-
kung eingenäht werden. Diese Opera-
tion erfolgt entweder über einen Haut-
schnitt (offen) oder mittels Schlüs-
sellochtechnik. Im Gegensatz zum

offenen Eingriff handelt es sich bei
der Schlüssellochtechnik um ein tech-
nisch anspruchsvolleres, aber für den
Patienten schonenderes Verfahren,
welches aber seitens des Chirurgen
deutlich mehr Erfahrung und Ge-
schick verlangt.

In der Schweiz werden jährlich
über 20 000 Bruchoperationen durch-
geführt. Das Risiko, bei diesem chir-

urgischen Eingriff zu versterben,
liegt bei ungefähr 1‰. Dieses Risiko
steigt auf über 5% an, sobald während
des notfallmässigen Ereignisses ein
Teil des Darmes mitentfernt werden
muss. Insgesamt sind ca. 40 Todes-
fälle pro Jahr zu berichten.

Seit 2019 müssen im Kanton Aar-
gau Leistenbruch-Operationen mit
wenigen Ausnahmen ambulant durch-
geführt werden. Dabei ist es von gros-
ser Wichtigkeit, sich an einen erfahre-
nen Chirurgen zu wenden, welcher
eine personalisierte Beratung und Be-
treuung garantiert. Die Wahl der Ope-
rationstechnik richtet sich nach den
Bedürfnissen des Patienten und soll
weder durch die Vorlieben des Opera-
teurs noch von der Politik vorgegeben
werden. Ihre Hausärzte und die Be-
legärzte des Medizinischen Zentrums
Brugg informieren und beraten Sie
gerne!

Dr. med. Alexandre Descloux
FA für Chirurgie, spez. Viszeralchirur-
gie, Praxis Chirurgiebaden
Medizinisches Zentrum Brugg
056 462 61 60, www.mz-brugg.ch

Alexandre Descloux, Facharzt FMH
für Chirurgie, spez. Viszeralchirurgie

QUERBEET

Goldener Herbst
und harte Nüsse

Lieben auch Sie den Herbst? Die
grosse Hitze ist vorbei und hat an-
genehmer Wärme Platz gemacht.
Hoffentlich hält der Altweibersom-
mer noch lange an!
Woher der Ausdruck «Altweiber-
sommer» kommt, darüber beste-
hen unterschiedliche Meinungen.
Im Althochdeutschen gibt es das
Wort «weiben» für das Weben von
Spinnennetzen. Zum anderen sol-
len die Spinnwebfäden, die im
Herbst in der Luft schweben, an
das graue Haar alter Frauen erin-
nern. Der Begriff könnte sich auch
auf die «zweite Jugend» von
Frauen, die als kurzer Zeitraum an-
gesehen wird, beziehen.
Maskuline Bezeichnungen könnte
man für einen wunderbaren golde-
nen Herbst nicht verwenden. Viele
Männer besitzen im Alter nur noch
wenig Haar. «Altmänner-, Glat-
zen-» oder «Spiegelsommer»
würde der Bedeutung dieser Jah-
reszeit in keiner Weise gerecht.

Politisch herrscht zurzeit nicht ei-
tel Sonnenschein. Es gibt einen
Staatschef, der mit «grosser und
unübertroffener Weisheit» geseg-
net ist. Und weil er sich auch noch
für klug hält, hat er seine Truppen
aus Nordsyrien abgezogen und
Platz gemacht für eine Invasion.
Damit hat er die Kurden verraten.
Ein wesentlicher Anteil an der Ver-
treibung des IS geht auf deren
Konto. Nun entwischen IS-Kämpfer
aus kurdischen Lagern. Für diesen
Staatschef kein Grund zur Beunru-
higung: Die IS-Anhänger gehen so-
wieso nicht nach Amerika, sondern
nach Europa. Momentan ist die EU
jedoch wie paralysiert und gibt nur
hilfloses Gestammel von sich. Die
derzeitigen Vorgänge in Syrien
sind für mich sowohl Amerikas als
auch Europas Schande!

In einigen europäischen Ländern
sind ähnlich vollmundige Regierun-
gen wie der oben erwähnte Staats-
chef am Ruder, die gerne die eigen-
ständige Presse und eine unabhän-
gige Justiz abschaffen würden oder
bereits dabei sind.
Jetzt im Herbst werden wieder
Nüsse geerntet. Die sollen gut fürs
Gehirn sein. Vielleicht sollte man
eine Nuss-Spendenaktion ins Le-
ben rufen. Für Regierende, die zu
wenig in den Genuss dieser Scha-
lenfrüchte kommen.

irene.treff@bluewin.ch

IRENE
TREFF

Inserat

Ihre Lebensfreude wirkt nicht nur auf ihre Musikschüler ansteckend: Serena Raffi, Musikerin und Sportlerin BILD: CL

Sie sind einzigartig, aber warum
eigentlich nicht auch Ihre Matratze?

Nur für kurze Zeit
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